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gen AaUus dem un des Stellvertreters Christ1i hörten, das gleiche
vernehmen WIL Jetz Ende uUNnsSeTeTtr Betrachtung VOo  - T1ISTIUS
selbst „Kcce ater ua '“ roh und beglückt W155eN Marla ist
wirklich catholieci cleri ater amantıssıma

Glaubensspaltung, iınnerkı:rchliche Erneuerung und
politische Gegenreformatıon

Von Theol.-Prof DDr Josef Lenzenweger 1.1NZ :a

1{11 Innerkirchliche Krneuerung
Die einung die katholische irche habe u  H$ IDC Gewalt

nämlich VIre das Einschreiten einzelner Landesfürsten ihre
Existenz Deutschland T' ist weıt verbreitet Sie erweist
sıch allerdings beli näherem Zusehen als revisionsbedürftig.

(GGew1ß zeigte sich innerhalb der xatnolischen eihen 111e N1IC
unbeträchtliche Anzahl VOIL Versagern. Mit iner SC  en Freude
können WITLr ber auch becbachten mıtten unfier dem
stantischen Aufruhr un msturz Nn katholische Germeimden
und 1N€e el Von Klöstern und Ordensgemeinschaften
ütterlich eım en Glauben verbliehen Die Ketfiung kam ber
aus enmn: an das sich arl nach SE1NeTr ankun zurück-
gezogen Au Spanıen ort 1n christlicher umanıs-
INUS 1Ne wirkliche Heimstätte gefunden; WUurde dieses and
fäahig, schwerer Zeit Ausgangspunkt kirchlichen Erneue-
rung werden. Mıt enugtuung können WIT feststellen, daß aus
dem Schoße der Kiıirche Kräfite hervorbrachen die ihr
achstum und EUeEe ute schenkten

Eines 1ST och interessant (zerade Luthers ngriffe auftf das
apsttum hatten auch dıe are rkenntnis ZU olge das apst-
Lium 1sSt 1Ne€e Art unersetzbarer Vorbedingung für den Fortbestand
des christlichen aubens Es 151 uns auch nicht unbekannt daß
E1N€e el Neuer aktiver en Aaus dem en en hervorge-

sind Denken WIr doch die Barbara-Kartause Köln
und den Kreis die Devaotıo moderna dem aps Hadrian VI
entstammte und bel dem uch die Jesulten Anschluß fanden FA
Trient ber gelan  5  g EsS die Kirchenversammlung TOLZ er Hinder-
1835 erfolgreichen nde führen und die Päpste der
nachfolgenden Zelit ließen sich tatsächlic) die Durchführungs der
Reformdekrete angelegen SeE1IN

le diese räfte brachen aus dem inneren der iırche hervor
Es WaTe jedoch alsch glauben, daß diese etzten Bestrebungen
ohne den Antrieb den S1e durch die Glaubensspaltung indirekt Eer-
nalten hatten, bald ZU vVvoillendeten Durchbruch gekommen
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LErst die emınente Gefahr SCA1eEe.  IC äauch ent-
schledenen un raschen Eıiınsatz der Kräfte veranlaßt

Päpste
Dem Genießer des Papsttums, Leo An War der bisher letzte

nıicht!ı  lienische un:! bisher Jletzte deutsche aps Hadrian VI
geiolgt Lelder dauerte SC1IN Pontifikat HUT kurze eit un SCEINE
Nachfolger pfier verhängnisvollen Doppelstellung
als Oberhirten der Kirche die zugleich italienische 'Territorlalfür-
Sten wollten aul I11 zonnen ott S@1 ank hber nach-
rüuühmen daß UC.  ige Kardinäle berilef wenn uch selbst
och der Reform rem gegenüberstand Au  z} das Tridentinum
WUurde SC  1eßlich doch unier ihm eroIiIne Eınem der durch hn
ernanntien Kardıinäle namlich Caratta dem. spateren aul
(1555—1559), die Auszeichnung der Eersie wirkliche Re-
ormpaps gewesen SC1IN alsg die nNne der Erneuerung auftf
diıe Zinnen des Vatikans gepflanz en TEe1LLNC War och
ganz VONn mittelalterlichen een erfüllt glaubte die eiorm
nicht autft dem lJangsamen Wege des KOonzils, sondern auftf dem
schnelleren der erhaßten Inquisition verwirklichen können
und er auch MMUSSeCN

Der Nachfolger Pıus (1559—1565), ernannte SC1Nnen 217]äh-
rıgen Neffen arlo Borromeo Z araına un ZU. Staatssekre-
tar un traft amı 1Ne 9anz besonders giu  1  © Wahl Eın Be-
W 15 aiur daß nıcht jeder Nepotismus schon Unsegen bringen
muß ntier diesem aps kam das Trienter Konzil SE1INENMN.
Abschluß SO fand Pıus (1566—1572) schon bereiteten en VOLr
Ihm Jag die Durchführung der Trienter onzilbeschlüsse WITKi1C|

Herzen. Er veröiffentlichte das NEeU: römische Breviıer, und nıt
S@E1INeM Namen 1st. für die er letzte große VM1issale-
Reform verknüpft.

uch untier Gregor 111 hatte arl Borromäus noch
großen Einfluß Dem Privatgelehrten &S  O Buoncampagni, WIE der
Papst ı bürgerli  en en hieß, verdanken WIT den sogenannten
Gregorianischen alender Auft rund dieser Reform fiel Te
15892 die Zeit VO bis Oktober aus Bezeichnend für die da-
malige Stimmung 1St daß 1iNe el VOon Protestanten lieber
MI1T Juhius Caesar als als mit dem aps richtig rechnen woll-
ten Seine egiıerung bedeutete SoNs den Beginn ystema-
tisch. geordneten un! planvollen Kampfes für den wahren Glauben
un den Irrglauben. Darum legte besonders auf die Kle-
rusausbpildung großen Wert; War der Erbauer der Universitas
Gregorlana un der ıffung un Örderung VOoNn N1IC| wenigenNationalkollegien beteiligt. nier ihm wurden die Nuntiaturen
ständige inrı  ngen Auf diese Weise sollten der Kurile STETS
objektive Berichte ber die usSstande den einzelnen Ländern
zukommen
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Sixtus stammte aus kleinén Verhältnissen, er War

Viehhirt; TOLzZdem konnte ZUL OCASITIeN Uur! der 1r
emmporstelgen. Ihm verdanken WI1T die Schaffung der einzelnen
Kongregationen Stelle der schwerfälligen Konsistorien. FÜr das
Heilige Kollegium wurden 70 Planstellen festgelegt: Bischöfe,
50 Priester und Diakone Freıilich, die in Irient befürwortete
größere Internationalisierung des Kardinalskollegiums scheint TST

der Gegerniwart ihrer immer och notwendigen un wünschens-
werten Verwir.  ichung entgegenzugehen. Die Visıtatıio Iimınum
chärfite den Bischöfen ein, uch VO  ) dieser elte her ber
die Verhältnisse der Weltkirche immer aut dem laufenden
bleiben OLlT11S! War der erstie päpstliche ertretier ıner Art
Gleichgewichtssystems. So tellte sich mit Frankreich auf
Fuß, nicht Hofkaplan des spaniıschen KÖOni1gs werden, Ww1e Csıch außerte

Mit vielen aßnahmen, die die Reformpäpste verfügten, War
einNne wırksame Erneuerung eingeleitet und der rund für jene —

gesehene e.  un gelegt, dıie das apsttum eutie 1ın der Welt auch
bel den Gegnern genießt

2Ordenswesen
In manchen en sah gerädezu TOSLLOS aus Diesmal War ja

auch die Verweltlichung nicht VO  ; außen 1n die Mönchszelle einge-
drungen, neln, eın Mendikant hatte den Au{fruhr entfacht, der
Augustiner-Eremit Martin Luther Und doch gelang e diesen
Gemeinschafiten, die aut den vier evangelischen aten baslileren,

lut zuzuführen. Denn als ın Rom das Renaissancepapsttum
och eFfTts  e schon, mı1t Goethe sprechen, Philıpp
Ner1, der liebenswürdige un humorvolle Volksheilige, mit seinem
Oratorium VON der göttlichen Jebe, einer Weltpriestervereini-
gung, uch eine Reformation eingeleıitet. Banneritrager der Er-

wurden ber VOor em Zzwel en die Jesuıten un die
Kapnuziner. täkelter aktıver 1zler, ar nachIN1g0 VOonNn Loyola, e1n abge
seiNer Verwundun bei1i der Belagerung der WHestung amplona
durch die Lektüre der Vıta Christi Ludol{fs VO  - Sachsen und des
1os Sanctorum einer Umkehr VO  } seinem bisher weltzugewand-
ten Lebenswandel gekommen un:! sich. entschlossen, VOI

jetz eın Rıtter Christı werden. 1534 egte mit sechs Ka-
meraden auf dem ontmartre ın Parıs die Gelübde der eusch-
heit und ATMU SOWI1Ee das der Betätigung ın den Missıonen ab
Franc1ısco de Xaviler War abel, ferner Pierre de Fevre, meist Pe-
£rUS er genann(t, annn 1e Laynez, Alfonso Salmerön, 1ko0-
laus Bobadilla und Simon O!  363  eZ Als ihnen ann die beab-
sı  igte 1ın das Heilige and ach längerem Warten ın Ve-
nedig doch N1C gelang, sS1e nach Rom und StTellten sich dort
dem Papste ZU. erfügung. en der Selbstheiligung verfolgte
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der en ausgesprochene Seelsorgsziele, Ausbreitung des C lau-
ens jeder Form bel den Ungläubigen, Irrgläubigen und 1äuU—-
igen urch eın besonderes viertes Gelübde verpflichteren sich
die Mitglieder des Ordens dem päpstlichen Stuhle en-ber ZU Gehorsam :in jeder beliebigen Verwendung. el muß
ber dem weltverbreiteten, immer wıeder kolportierten archen
VO Kadavergehorsam, welcher 1ın diesem en angeblich VeTrT -
langt WITd,; entgegengetreten werden. Selbstverständlich annn
auch dem Jesuiten SsSeıin Vorgesetzter nıchts erehlen, wWwWas wıder
das persönliche Gewissen 1St, un der rundsatz, der WEeC| heiligedie ittel, wurde VOon der Gesells  aft als olcher immer abgelehnt.Der en wurde UrCc sSeiInNe unüberwindbar treffsichere erias-
SUNg einer Kerntruppe der 1r 1n den heraufziehenden
Zeiten 1gnat]us War Soldat un Offizier wesen; 1e

sein en lang; auch das YFeuer und die Entschlußkraft des
spanıiıschen Rıtters lebten 1n ihm weıter. Franz VOoNn ales mx
mi1t KRecht, daß der Gründer der Compagnia di Gesu durch das
Exerzitienbüchlein mehr He1ilige hervorgebracht habe, als Buch-
staben besitze Eine gründliche Ausbildung der rdensmitglieder
garantıerfe en Zeiten die Schlagkraft des vielgehaßten und
außerordentlich wendigen nternehmens

Canisius
In Deutschland fand der en UTC| etier de Kanıis, meiıst

genann(t, Kingang. Die Vielseitigkeit dieses zweiten
Apostels der Deutschen mMmuß unsere maßlose ewunderung e_
n TEe lang War aut unzähligen KReisen, iın Predigten,Schulstunden, Vorlesungen, Vorträgen, 1ın Berichten un Bespre-chungen, durch die Neueinrichtung Von nlederorganisierten Schu-
tien un Hochschulen, 1M Beichtstuhl, als 1plomat, Volksmissionär
und Disputator, als praktischer Schriftsteller und selbst ais theolo-
gischer Berater autf dem Konzil vVon TriIen estlos un! astlos für
die ir ätıg Seine Ordensgenossen leisteten UTrCc 1Inre schuli-
sche un seelsorgliche Tätigkeit unen 1el TÜr die Rekatholi-
sSlerung auch uUunserer Heimat

en den Jesuiten gab noch ine el anderer Neugrün-dungen In dieser Zeit, VOon denen weni1gstens einige mi1t Namen
aufgezählt Se1IN mögen: die Theatiner, die Barnabiıten, die amıl-
Haner und die Pıaristen, N1C| vergessen die armherzigenBrüder un: Schwestern SOWI1Ee die Ursulinen, die Englischen Fräu-
leımnm un die Salesianerinnen.

Au  B in den en en erwachte en AÄAus dem (Or-denszweig der Franziskaner-Observanten sonderten sıch allmäh-lich die Kapuziner ab, die sich ausbaten, die ege des heiligenFranziskus soweıit W1e möglich auftf den Buchstaben N arfüllen
urfifen Es dauerte einige Zeeıt, bis sich der Orden konso-lidierte, Se1INn es Verdienst TUr die katholische er-

ETNCUETUN auch 1ın uUuNnseren Kleinstädten un:! unter den breiten
Massen des o  es darf un ann NIC übersehen werden. Wir
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denken be1i uns die Klöster 1ın Linz, Wels, eyr, Gmunden USW.
Auf dem Gebiete der aushelfenden eelsorge leisteten S1e durch
eindrucksvolle redigten, volkstümliche Anda  en un! soz1al-
karıtativeer Hervorragendes un sicherten sıch ine große BHe-
el 1n un and

Der en der Karmeliten War inzwıschen UrCc eine sroße
Y’rau reformiert worden. TOTZ der edeutenden chwierigkeiten

S1e verstanden, den guten €15 1mM en en NCUCIMN
epen erwecken, daß sS1e als eformatorin nicht Aur des
weibhlichen, sondern auch des männiichen Ordenszweiges e...
hen werden da  al Theresia VONn Avıla ist der Name jener umsich-
en un: tatkräftigen großen FTAauU, {Ur die der 1Le ıner Kir-
chenlehrerin VOon manchen reisen angestrebt WITrd

enn VOon den Benediktinern noch UTZ die ede se1in dard,
können WIT die Verdienste der Mauriner nicht unberücksichtigt
und nerwähnt lassen. Eın en ber hat sich durch alle urme
unversehrt erhaliten der der Kartäuser. „Cartusia Nnumduam refor-
mata, qu1a NUuMmMguam eformata“‘, hat mI1T echt aps Innozenz AI
LEeSif  estelit

Die Wirksamkeit der en und der Kräfite 1ın den
en en War uch bereits autf dem Trienter Konzıl spürbar,
dem WIT L UNSeTE Auimerksamkeit zuwenden wollen

3. Trıenter ON Zi:
In Deutschland War die Xrinnerung dıie Rettung der IF  €

dıe das Konstanzer Konzil VO  > der abendländis  en Kirchenspal-
LuUunNg gebracht a  E: och ebendisg. So setizte InNnan auch ın der Zeit
der Glaubensspaltung 1immMer wieder Hoffnungen aut eın freles
und allgemeines onzıl Leider zeigte die Kurie, unter anderem
auch der Erfahrungen N, die s1e mi1t der Konziliaridee
macht, a  e; wenig ust solchen Unterne|  ungen Kein Gerin-

als der bis 1Ns ark ratholische Dr VO  5 Ingolstadt, der
der Leipziıger Disputation teilgenommen a  e hielt apsaul 111 die wortreiche Unaufrichtigkeit der verstorbenen Päpste

iın diesem Punkte VOL Klemens VIZI gestorben War, hatten die
beiden eutischen aradaınale Kles und Lang ardına Farnese,
dem späteren aul 11L1., ihre Stimme deswegen gegeben, we1ıl S1e
aut sSeiINEe ernste Absicht ZUT inberufung des allgemeinen Konzils
Trechneten. Freilich, aul IIL1 T1Iie auch zunächst 1n gewlsseSs Dop-
pelspiel. Die Kurie versprach das Konzil un:! verhielt sich doch
retardierend, immer wurden eue Äusreden n der Nichteim-
erufung der allgemeinen Kirchenversammlung vorgeschützt.Schon die Bestimmung des Konzilsortes ‚War schwieri1g. Nachdem
vorher das onzil vergeblich nach antua und 1cenza einberu-
fen worden WAaTr, kam schließlich do  S 1m Dezember 1545 die Kr-
öffnung ın Trient, eiNer ZU Reiche gehörigen italienischena
ustande Um beiden ufgaben, die dieser Versammlung gestellf;
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waren, gerecht werden, wurden sS1e gleichzeitig verhandelt de
fide vormiıtfta un: de disciplina nachmittag.

Zweiımal riıeben wldriıge mMsStande die Konzilsväter auseln-
ander. 1547 bewirkte eine pesftarftige eu: die Abreise vieler RB1-
Schöfe  8} aus rıen un SCHNULIiEe.  ich annn auch die den Willen
des alsers erfolgte unglückliche Verlegung nach Bologna, W1e WI1TLr
schon gehört en 1552 ber fiel OTrN11Z VOon Sachsen sengend un:
brennend 1mM en des Reiches ein un EeWwIIrCrktie das Ende der
zweiten Konzilsperiode. An deren Sessionen hatten Vertreter
der Protestanten zunächst teilgenommen , allerdings unerfüllbare
Bedingungen Eeste.  E WI1Ee die Wiederverhandlung der schon g-aßten eschlüsse, die rklärung, daß der aps dem Konzıl untier-
geordnet sel, un ferner die Aufhebung des Gehorsamseides IUr
die Konzilsteilnehmer gegenüber dem aps S1e WUubien z  9daß diese Voraussetzungen niıemals erfüllt werden konnten Yrst
ach zehn Jahren irat ann das Konzil wieder un
konnte einem glücklichen Abschluß gebracht werden. Die letzte
Sitzung fand un: Dezember 1563 STa un 255 Konzils-
vater unterzeichneten die eschlüsse der bedeutungsvollen Kiır-
chenversammlung, die ann Vom aps offiziell bestätigt wurden.
rıen ist e1n arkstiein in der Geschichte der irche, ennn War

WIT.  1C| gelungen, 1nNne e1. VO  ; Sachgebieten enande un
lehramtlich testzusetzen. So die Glaubensquellen; neben der
wurde uch dıie Tradition als solche wlıeder in Erinnerung gebracht;
die Vulgata wurde als authentischer ext erklärt, nNne daß 1Nan
amı die aDsS0Olutfe Irrtumslosigkeit dieser Übersetzung behauptenwollte Die TE VOon der Erbsünde und Rechtfertigung SOWI1Ee die
allgemeine un spezielle Sakramentenlehre wurden gründlichdurchberaten Auf diese Weise war ogmatis wıeder ein fester
Grund gesichert. Daneben WUurde ine e1. VOI eformdekreten
erlassen, WI1e das über die Residenzpflicht der 1SCANOTIEe und Pfarrer.
Die PiIründenkumulation wurde E  ; selbst für Kardinäle verboten.
Das Amt eines‘ Almosensammlers, der zugleich Ablässe verkün-
dete WwWUurde abgescha{fft und die Einrichtung VO  5 Diözesansemina-
rien ZUT erusausbildung anbefohlen

Trient bedeutete auch insofifern einen wirklichen Wendepunkt,als mMan jetz endlich uch TUr die Durchführung der Reform-
Deschlüsse sorgte. Es War eın mühsamer und zäher ampL, ber
1nNnan versagte nicht, un! die Päpste lLießen sich diese schwere AT
gabe wirklich eın ernstes nliegen Se1IN. Insbesondere erwlıiesen
sich uch die exempten Orden bei der Durchsetzung dieser ETr-

als wertvolle Helifer So sehen WITr noch 1 Jahrhun-
dert eine el von Ansätzen fÜür das Wiedererstarken der irche
Kis wohl ange gedauert, doch schließlich begriff INa  5 die elit
und sah energisch nach dem Besseren.

en der katholischen Selbstreform ergingen noch die Maßß-
nahmen der politischen Gegenreformation, der WI1Tr Urz och
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un  x  er Augenmerk schenken mussen, uch schon deswegen, um

n"icht ırgendweicher Vertuschungsmanöver verdächtigt werden.
Politische Gegenréformation

LONOT dem Dreißigjahrigen riegeDer rundsatz „„Cu1lus reglo, elus religlo‘““ War Naturli! 1ın
rechts-positivistischer Hinsicht durchaus unanifechtbar, ber doch
etzten es wahrhafit eldnIls! un alles andere als dem „reinen
kvangelium‘‘ entsprechend. DIie olge War der konfessionelle AD-
solutismusen un: en Leider ergaben sich iın dessen AÄAus-
wirkung bedauerliche Übergriffe un: Wolgeerscheinungen, ebenso
wıeder auft beiden Seiten Gerade 1eSs mussen un dürfen auch WIr
berücksichtigen. Wır SINd VO  ® uNnsceTrTeEm lJandesgeschichtlichen
Standpunkt Aaus nämlich el azu geneigt, jel 1e1 11UT die
Verhältnisse Österreichs als abs  reckendes eisple. sehen.

Na  Q der Abdankung arlıs War Herdinand auch noch de
jure’ Kaiser geworden. Au!  B Warn der ständigen Türken-
gefahr finanziell oit un: oft den Ständen ausgeliefert, W1e WILr
schon feststellen mußten, un S1e verstanden CS, ihm für jede Hılfe

Ziugeständnisse abzupressen. uberdem War die Lage iın der
Kircne vielfach noch sehr ungeklärt, un! Yerdinand War arum
ber den glücklichen Abschluß des Trienter Konzils unendlich froh,
ennn jetz auch ın Glaubensangelegenheiten wlıleder festen
en untfier den en

Inzwischen ber tilgten die protestantischen Fürsten vIieltacC|
die etzten este der katholischen eligion 1n ihren Territorien auUS;
Sanz besonders arg gıng in der al!z un in Württemberg
DIie Standhaftigkeit mancher Frauenklöster ın diesem amp Bil=
det 1NnNe Ehrenrettung der geistlichen deutschen Frau inmitten
einer tief gesunkenen Sıttlichkei Au  B die Verhälinisse iın ÖOster-
reich kamen ELWAaSs 1Ns Gleiten mıer war Maximilian I1 bıs

ZU Herrschaft gekommen. Er war selber innerlich dem Pro-
testantismus zugeneigt und NUu aus Gründen der Staafsraiıson DprO
IOroO extierno bei der en eligion geblieben. er Rudol{f 11
(1576—1612) sank das Ansehen des Reiches auf den jlefpunkt. Je
er wurde, EeSTO menschenscheuer und verschlossener Wa  $
In Prag, WO residierte, herrschten praktisch die ammerdiener.
Rudolf War eın eın er Gewaltlösungen un STar bezeichnen-
derweise hne Sterbesakramente, innerlich selbst der protestan-
tisch-kalvinischen Unıon zugene1gt. Selbstverständlich nutzten die
Stände ın den Öösterreichischen Tblanden annn uch den Bruder-
zwı1ıst 1mM Hause absburg aUus, und 1aAs MUu ihnen zunächst
manche Zugeständnisse machen, seine Regierung sichern.
In der Person SseINEeSs Kanzlers, des Kardinals Melchior Klesl,

einen sehr ges  ickten Staatsmann seiner eıtfe
Wır mussen uns ber folgende atsachen klar sSeIN: bereits

1570 s1ieben Zehntel der Bevölkerung Deutschlands prote-
„Cheol.-prakt. Quartalschr1ift“ 1II 1954 19
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stantisch gewbrden, un ging och immer weiıter abwärts. Au  <
geistliche Terrıtorien TNST gefährdet. In Köln heiratete
D der Erzbischof Gebhard VOon aldburg, der
schon bel den Jesulten erzogen worden WAaT, öffentlich eINe 1fts-
däme DIie äkularısierung dieses geistlichen Kurfürstentums
scheiterte NUu. dem ents  enen Wiıiderstand des Domkapitels
und der HUurger er  a In alzburg rten äahnliche achnen-
chaften des Germanıiıkum ausgebildeten Erzbischof{fs Wolf jet-
rich VONn Raıtenau, der sich a1s mit Salome Alt verheiratet etrach-
tete, 1612 dessen Absetzung.

Im ZeITalierTr des reißigjährigen Krıeges
Schon 1608 hatten sich die protestantischen Fürsten unter Fuüuh-

rung T1edrT! VOon der alz ZUT sogenannten Unıon {11-

mengeschlossen. egen sS1e erstand eın Jahr später der katholische
Fürstenbund der Liga mit Maximilian on ayern der Spitze.
€el!| Parteien rusteten und planten TUr die kriegerische AÄAusein-
andersetzung. Der Sprengsto Jag also bereit Der Prager HWHenster-
STUTZ, die Wahl des Winterkönigs Friedrich un: die Schlacht
en erge, November 1620, entscheidende Ere1ign1sse

Beginne des großen Rıngens, das WI1T den Dreißigjährigen Krieg
Die vernichtende Niederlage, we der Winterkönig e_

1itt, eutetie nicht Aur fUr Böhmen un! die Union, sondern
überhaupt fÜür das ständische Prinzıp eınen großen Rückschlag.
Man a1ııf das Schwert gesetzt un WarTr AITC) das Schwert
umgekommen.

Eıne olge ist besonders für uns wichtig: der andesIiürst VO.  (a

Baäyern erhielt {Uur SeINE entscheidende Teilnahme dieser Aktion
wıider die Re!l:  SIEINdEe nicht NUur die Kurwürde un das and des
Pfälzers, auch Oberösterreich MU ihm Z Pfandherrschafit
übergeben werden. Er Seizie 1er als Statthalter dam (Girafen vVvon
Herberstor{itf ein In diese Zeit ann der große auernkrieg,
der die en EKuropas autf das kleine andleın ob der Enns zZOg.
Das ungleı chärfere ayrische KRegiment, die TO. finanzielle
Belastung, die Leiden der Eiınquartierung, die stirenge urchfüh-
rung gegenreformatorischer Maßnahmen schufen Voraussetzungen
für den ufstand, 1n dem sich der protestantische Adel, mit; ganz
weni1gen Ausnahmen, bezeichnenderweise ruhig vernı1e Die Vor-
gange beim “rankenburger ürfelspiel der nla ZU.
Ausbruch des großen Bauernkrieges, der, WI1IEe erwarten WAaTr, mit
einer Niederlage der Aufständischen endete An deren Spitze fand
Stephan adınger, der tapfere nführer, den Heldentod 9

Tatsächlich machte se1it dem Diege ber den Winterkönig die Re-
katholisierung Deutschlands außerordentli  D Fortschritte Den
Höhepunkt der Hoffnungen bildete ber die Rückgewinnung der
norddeutschen Bistümer durch iıne authentische uslegung des

{\ugsburger Religionsfriedens 1 sogenannten Restitutionsedikt
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Vom März 1629 Dieses sprach den Katholiken die ihnen durch
die Protestanten seit dem ormaljahr 15592 entrissenen reichs-
mittelbaren geistlichen utier und Klöster SOWI1e die seıit 1555 ein-
gezogenen reichsunmittelbaren Bistümer und Reichsstifte Ge-
wiß; re  1C WAar das unan{ie  tbar, ber praktis undurch-
führbar un:! seine nwendung selber ug; denn gab keinen
einzigen norddeutschen Fürsten un: eıne einzige Stadt, die nicht
irgendwie dieser Besitzveränderung beteiligt Sgewesen waren.
SO üuhrte die Auseinandersetzung ber 1ese ra  e Neuen kriıe-
gerischen Ereignissen, 1ın die dann auch Gustav Adolf, ÖöÖnig VO.  -
Schweden, eingriff. Es kann auch nicht unerwähnt bleiben, daß
nach seinem In der Schlacht bei Lutzen 1632 erfolgten 'Tod die
O:  rung des rieges {UTr Schweden besonders UTC| die
Frankreichs ermöglicht wurde. ardınal elileu wurde S wı1ıe
anke 1g teststelit, ZU Retter des euts  en Protestantismus
Die Auseinandersetzung artefe immer mehr in eın zielloses Plün-
dern und wustes orden und Schänden dUS, für das CAW'  ische,
kaiserliche un! andere Generale die Verantwortung Cn Es
War eın fürchterliches en ährend des ganzen Dreißigjährigen
Krieges sollen ZWeEe]1 Driıttel der evölkerung Deutschlands ihr 1
ben verloren en

ach angwierigen Vorverhandlungen gelang endlich, den
sogenanntfen Westfälischen Frieden zustandezubringen. Die atho-
schen Reichsstände und die Franzosen tagtien iın üUunster und die
protestantischen Stände und die Schweden ın SNAaDrTu Auch
dieses 1st wıederum bezeichnen für die unen traurıgeSıtuation Die deutschen Re!l:  SsStTande Iso VOr, die Ver-
mittlung Schwedens un Frankreichs in Anspruch nehmen,
bevor S1Ee sich untereinander verständiıgten. Frankreich un Schwe-
den aut diese Weise deutsches and Die Selbständig-keit er n]ıederländischen Generalstaaten MmMUu. endgültigkannt werden, und als Normaljahr für die egelung der terr1-
orlalen Besitzverhältnisse ın Deutschland wurde 1624 vereinbart.
Der T1E! bedeutete für das eich die größte Verdemütigung und
die Rei  SSTande wurden praktis selbständige Staaten, erhielten
SOgar das Bündnisrecht Die Restaurationspolitik War gescheitert.itten untier den Drangsalen und Wirren des langen rieges ber
brach bereits die herrliche arockkultur 1n uNnserem an hervor
un! wuchs mit frischer, jugendlicher Ta heran. Der Katholizis-
MUS War wıeder innerlich lebendig geworden.

Abschließend ber können WIT folgendes teststellen Die JTau-
bensspaltung ist 1nNne traurige, wenn auch N1C| unbedin. notwen-
dige Folgeerscheinung jener ustände, die VOT der Reformation
herrschten. Vielleicht waäare dieses Unglück durch e1iNe re  zelt1ige,
Aaus dem der irche hervorbrechende Erneuerung un!
Selbstrefarm abzuhalten SeEWEeESEN. ew1 ber ist eiINes: viele, auch
Altgläubige, hatten inmitten der großen Wirren und Drangsale

15*
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schon das Ende der Kirche befürchtet, andere siıch bereits darauf
gefreut Wenn die katholische iırche TOoizdem wieder erstand,
ann Verdan. S1Ee dies N1ıC| ehr der der Fuüursten un: der
Durchführun des hetidnıschen Grundsatzes „CUu1US reg1o, 10US
relig10°. Denn Gewalt nNn1e wieder eine SO ute hnervor-
rufen und 1Ne solche Widerstandskrait aufbrechen Jassen können,
W1e S1Ee sich uns annn 1m jubelnden Barockstil, ın selner Frömmi1g-
keit und 1n der heldenhaften _ Türkenabwehr offenbaren So STE|
das Jahr 1521 als e1NeSs der großen Schicksalsjahre des bendlandes
VOTl' un:  N Luther STan VOT dem Reichstage 1n Worms Ignatius
wurde be] der Belagerung VO  } amp1i1ona verwundet un amı
seine Umkehr eingeleitet; aut der 211e des spanischen
Köni1gs gekämpf{it, auf der anderen e1te ber die Brüder
SeINES späteren Freundes un Gefährten, des großen Miss1ıonärs
WFranz Aaver, TUr die askıs Unabhängigkeit 17 SCWESCHNH.
Im eichen TE wurde als Sohn de Bürgermeisters ın Nym-

etfer kanıs, der zweite Apostel der Deutschen. geboren.
ott prü ben n1ıemand mehr, als ihm na gibt Die iırche
STE unier Giottes chutz, das eın geht uch 1 argsten
Sturm N1C! unter. ‚Was sSe1d ihr furchtsam, inr K1eingläubigep D(Mt 26.)

Fine ra bleibt noch offen un die wollen WITLr den
UuNnsSseTerTr Ausfiführungen tellen Wie soll diese klaffende unde,
enn S1e blutet VON Ze1it Ze1it noch immer, endlich einmal
schlossen werden? Wie STEe| mıi1t der „Reformation als relig1öses
nliegen heute“? Diesen 1Le hat mi1t ec! OTTZ seinem uche
gegeben, das als Zusammenfassung VOoNn 1er Vorträgen im Dienste
der Una Sancta ITrIier erschien. Gewiß stehen dieser Una ancta,
das wollen WIT unls nicht erhehlen noch bedeutende wier1g-
keiten en och vielleicht Sind WITr doch eu der Einheit
näher als Je einmal seit den en der Glaubensspaltung. Die
Schwierigkeiten liegen autf beiden Seiten Sie sollen NUr an ge-
deutet werden.

Dr Johannes lebt auch och 1n uhsefen Reihen weiıter. Kr
WAar eın ausgezeichneter Kenner des katholischen aubens un
machte TOLTZ einiger unbedeutender Kleinigkeıiten, die MNan viel-
eich seinem Wandel qussetfzen könnte, ın seINemM en wirk-
lich TNS mi1t der Durchführung der TE Christi Er War eın
ausgezeichneter Theologe und die Fähigkeit, jeden ın Grund
un en disputieren. Eın r  1  er Schulmeister WäarTr Dr T0o-
hannes E  9 einer, der es WU.  S: 1a, es besser wußte als die
übrigen und doch nicht ähig War, auf die psychologischen Vor-
aussetzungen SEINES aufrichtig ringenden Gegenübers gebührende
UCKS!1 nehmen. Er WarTr einer VO  - denen, die mehr das Gesetz
un! das  ogma und weniger das Christi VO  5 der 1e



Lenzenweger Glaubensspaltung, Erneuerung, Gegenreformation 13

kennen scheinen Dieses blinde Draufgängertum lebt unfier den
Katholiken VOoNn eute auch manchmal noch fort un:! für solche
Menschen gibt aum 1iNe Brücke Andersdenkenden rund-
Satzireue ist. notwendig, do  B Verständnislosigkeit un erabset-
ZUNsg verbittert den egner.

Auft der anderen elte wıiederhoilt sich das Schicksal artın
Luthers gegenüber 'Thomas Munzer un! den Bauern immer W1e6-
der Hr verstand das vangelium alsch Den evangelischen Bru-
dern das Oberhaupt das imstande WarTe verantwortlich en
Anordnungen geben un für alle sprechen So isStT auch eine
verhandlungsfähige uUutor1ta2 vorhanden Wenn 198028  ; vielleicht
den der anderen VO  5 den maßgebenden Leuten
hat 1ST amı noch keiner Weilse gesagt, daß uch ähig 1ist
dıe anderen MIiIt Z wahren Kirche führen DIie Vorgänge auftf
den eltkirchenkonferenzen zeigen uns 1es eutlic Es ist nıcht
einmal mög 1Ne geme1NnNSame ekenntnisformel erarbeiten.

uld facıendum? Der Dominikaner Johannes er rıet 1 Ger
ihm aussıicCc|  OS erscheinenden Lage des ahrhunderts dazu, mi1t
der eiorm einfach einmal unifen beginnen bel der Selbst-
eıligung, bei den Zellen den kleinen Niederlassungen VO.  -
ann Mann „Reformation qals relig1öses nliegen eute MU.
er uch für uns edeutfen Reform unNns selber und Weiıter-
tragen dieser edanken N Welt die vIieltaC guten Willen,
aber manchmal och nicht die notLge Au{ffassungsgabe hat Wer
die eschichte der irche ennn der we1iß bDber uch daß 19315 eın
nıa ZUTLFC Verzweiflung besteht Darum sS@e1 mMi1t erfreulichen
atsachne die uns die Presse mitgeteilt hat geschlossen Das hohe
Kreuz das ber der S  ußkundgebung des euts  en evangeli-
schen Kirchentages 1951 Ber  er Olympiastadion Stan! wurde
nach Beschluß des Kirchentagspräsidiums dem deutschen
Katholikentag 19592 Berlin ZU /erfügung gestellt. Es möge eın

verheißungsvolles Symbol für die anrne:ı des Wortes Christi
SsSCe1INn „WiS WITd 111e er und eın ırt Sein ci (Joh 10,


